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Mittwoch, den 13. Juli 1910..
 

Nachdruek der mit ·- oder einem anderen Zeichen oder Buchstaben bezeichneten
Artikel ist verboten resp. nur unter Quellenangabe geftattet.

Landeck, den 12. Juli 1910. "
* Am 18. d. Mts. abends 7Vg Uhr, als am Vorabende

des 100 jährigen Todestages unser unvergeßlichen Königin Lnise
von Preußen, findet hier im Kurpark eine Gedächtnisseier nach
folgendem Programm statt. 1) 71/2 Uhr Konzert, 2) 81/2 Uhr
Kinderfackelzug vom Kaiser Wilhelms-Platz nach dem Kurpark
mit Musik ; dortselbst: Jllumination und patriotischer Kindergesang,
dann Marsch bis zum Marienbad, Auflösung des Zuges und
Auslöscheu der Lampions; 3) Konzert. Kinder von Kurgiisten
sind zur Teilnahme am Festzuge gern gesehen. Die Kinder haben
je eine Papierfaekel mit Licht mitzubringen unb abends 8 Uhr
am Kaiser·Wilhelm-Platz pilnktlich einzutreffen. Die Besitzer der
an den Straßen unb am Kurplatz gelegenen Häuser werden
gebeten zu flaggen und um 8 Uhr abends zu illuminieren.
Etwaige Wünsche sind bis zum 15. d. M. schriftlich an Herrn
Beigeordneten Pietsch erbeten. Näheres ist aus der betreffenden
Bekanntmachung in heutiger Nummer ersichtlich.

--—* Donnerstag, den l4. Juli abends 879 Uhr findet die
Monatsversammlung des Männer-Turnvereins in Max Försters
Restaurativn statt.

—- [Personalveränderungeu im Grafschaf-
ter Kleru s.] Versetzt die Kapläne: Max Wache von Tscher-
beneh nach Habelschwerdt, Paul Herden von Reinerz nach Landeck,
Franz Monse von Ebersdorf b. H. nach Reinerz, Oswald Riedel
von Rückers nach Wünschelburg. ——— Angestellt als Kapläue die
SJleopreäbhter: Augustin Hauffen in Tscherbeiiey, Robert Klein
in Ebersdorf b. H, Felix Gottschlich in Rückers, Franz Felgenhauer
in Oberschwedeldorf.

— sPreußische Klassenlotterie.] DieKöniglich
Preußische (Sieneralsßotteriesfibireltion teilt folgendes mit: Die
Lofe der preußischen Klassenlotterie werden von der 224. Lotterie
ab in zwei Abteilungen (l und II) von je 190 000, zusammen
380000 Stück ausgegeben. Jedes Los wird mit der Ziffer der
Abteilung (I oder II) unb einer der Nummern 1 bis 190000
bedruckt.s Eine weitere Nummer werden auch diejenigen Lose
nicht tragen, welche zum Ersatz für die wegfallenden bisherigen
tammlose über 174 000 bestimmt sind. Es wird aber darauf

bedacht genommen werden, daß die Lotterie-Einnehmer anstelle
der Lose mit den wegfalleuden Nummern Lose aus dem ersten
oder zweiten Hunderttausend der zweiten Abteilung mit sonst
den gleichen Nummern erhalten. Beispielsweise weiden an die
Stelle von 175 001 bis 10 bie Lose 75 001 bis 10 unb an bie
Stelle von 225 001 bis 10 bie Losa 25 001 bis 10 oder 125 001
bis 10 treten. Es dürfte diese Zuteilung dazu beitragen, den
Uebergang zur Ausgabe der {Zofe in zwei Abteilungen zu erleichtern.
Entsprechend der Ausgabe der Lose in zwei Abteilungen wird
künftig auf die gezogenen Nummern in den beiden Abteilungen
je ein gleich hoher Gewinn fallen. Es werden deshalb auch
zwei Hauptgewinne von je 500 000 Mk. und zwei Prämien von
je 800000 Mk. eingestellt werden, die Ziehung in den ersten
4 Klassen wie bisher an je 2 Tagen und in der 5. Klasse an
21 Tagen stattfinden. Ueber die Frage, ob und in welchem
Umfange die bisher in Zehntelteilung ausgegebenen Lose in
Achtellose umzuwandeln sind, muß die Entschließung einstweilen
noch vorbehalten bleiben. Wir weisen aber nochmals darauf hin,
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»Aus dem Gekeife
Novelle von Hermann Birkenfeld.

Peter sah finster vor sich bin, als er erwiderte-:
»Mein Charakter hat freilich im Entsagen noch

nicht das wünschenswerte Gardemaß. Sie aber —-
sind mir augenblicklich vollkommen verständlich. Als
ob’s je eine günstigere Gelegenheit für Sie gäbe —- —-
wenn der in der Kammer da sich erst auf sich selbst
besinnt ——— und auf alI’ das, was hinter ihm liegt.”

Sie hatte ihn angestarrt, angstvoll, bis zum Ende.
Nun sank sie in einen Sessel, die Hände vor dem Gesicht
brach sie in Schluchzen aus.

Er stand ratlos. Zu plötzlich hatte Lueie Meer-
wart’s Erscheinen und Tun vorhin ihm die Augen
geöffnet. Sie wollte Gerd pflegen, die Wunde heilen
helfen, die sein Dienst bei einer Andern ihm geschlagen!
So hatte neidische Eifersucht aus ihm gesprochen —
ohne ein Recht. Denn welchen Schimmer eines An-
spruches besaß er denn auf Lucie? Ne sutor ultra
crepidam! Wie ihm der alte Spruch wieder in den
Sinn kam, zugleich mit der Erkenntnis, einmal im
Leben recht niederträchtig gehandelt zu haben!

Er schlug sich mit der Faust vor bie Stirn.
,,Fräulein Meerwart! —- Sagen Sie mir, daß ich

ein Schust bin, und ich will’s hinnehmen —- von
Jhnen. Jch nicht kleinltch, sagen Sie? —-— Da hätten
Sie eben eine Probe mein-es Großmuts gehabt -——
Großmütig wie ein Esel! ——— Nichts von Verzeihung-
ich nehm’s nicht an, wenn ich sie ahnen auch schon
zutraue! Aber Eins verspreche ich Ihnen: mit keiner
Silbe wieder will ich Jhnen lästig werben. Lieber-—
ja, das ist zuletzt das Beste —- — fort! -- Fort! —
Und wenn Sie dann ’mal glücklich finb —- und Sie
werden’s, weil Sie es verdienen. -—”
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daß die neu hinzutretenden Lose lediglich in einem Ganzen, zwei
halben, vier Viertel und acht Achtel Teilung ausgegeben werben.

—- sAußerkurssetzung von Geldstückeu.]
Nachdem durch Gesetz vom 27. Juni 1907 die Eintalerstücke außer
Kurs gesetzt worden sind und die Frist für ihre Einlieferung
bei den Reichs- und Landeskassen verstrichen ist, hat der Bundesrat
bestimmt, daß die bei den Reichs- nnb Landeskassen noch ein-,
gehenden Eintalerstücke deutschen Gepräges durch Zerschlagen oder
Einschneideu für ben Umlauf unbrauchbar zu machen und alsdann
dem Einzahler zurückzugeben sind. Ferner hat der Bundesrat
sich damit einverstanden erklärt, daß die Kassen ber Reichsbank
mit diesen Talern in gleicher Weise verfahren. Die am 1. Oktober
1908 außer Kurs gesetzten Fiinfzigpfennigstücke der älteren
Geprägeformen mit der Wertangabe ,,50 Pfennig« können bei
den Reichs und Landeskasseu noch bis zum 80. September 1910
eingelöst werben.

— fWas Ferien-Souderzüge einbringen.]
Die Staatsbahn macht mit der Einstellung von Faun-Sonder-
ziigen ganz gute Geschäfte-. So brachte z. B. der Zug Kattorvitz——
München das nette Stimmchen von 27 500 Mk. ein. Der Zug
an die Ostsee brachte 18 250 Mk. Nach dem Riesengebirge wurden
450 Karten verkauft, durch die eine Einnahme von 5940 Mk.
erzielt wurde, unb schließlich sei noch der Zug nach dem Glatzer
Gebirge erwähnt, der 550 Fahrgäste entführte, die insgesamt
5115 Mk. zahlten.

—- Jn Preußen ist von den im letzten Jahre abgegebenen
772 943 Steuererklärungen ein Drittel beanstandet und in über
190 000 Fällen berichtigt worden. Durch die erfolgreichen Be-
anstanduugen sind 11,6 Millionen Mark mehr an Einkommensteuer
eingenommen worden, und in den letzten zwölf Jahren zusam-
men 106 Millionen.

Neurode, 11. Juli. Eine hochimposante Huldigungsfeier
veranstalteten am gestrigen Sonntage die kath. Arbeiter-, Gesellen-
und Jugendvereine der Grafschaft Glatz vor Sr. Eminenz dem
Hochwürdigsten Herrn Kardinal. Mit dem Nachmittagszuge trafen
die einzelnen Vereine aus allen Teilen der Grafschaft Glatz ein
und versammelten sich im »Preußischen Hofe«. Um 4 Uhr
ordneten sich die Vereine zu einem Festzug, den Hochwürdigsten
Kardinal, welcher in Volpersdors das hl. Sakrament der
Firmung gespendet hatte, erwartend. Gegen l/25 Uhr traf
Se. Eminenz hier ein und bildeten die Vereine Spalier. Alsdann
setzte sich der Festng in Bewegung. Bertreten waren in diesem
die kath. Jugendvereine von Schlegel, Neurode, Ludwigsdorf und
Kunzendorf, die kath. Gesellenvereine von Neurode und Albendorf
und die kath. Arbeitervereine von Albendorf, Altwasser, Biehals,
·Crainsdorf, Ebersdorf bei Neurode, Ebersdorf bei Habelschwerdt,
Eisersdorf, Eckersdorf, Falkenberg, Gabersdorf, Glatz, Grafenort,
Habelschwerdt, Hausdorf, Herzogswalde, Heudorf, Kieslingswalde,
Kohlendorf, Konradswalde, Kunzendorf b. L» Königswalde,
Landeck, Lauterbach, Lewin, Ludwigsdorf, Mittelsteine, Mittel-
walde, Niedersteine, Niederhannsdorf, Neudorf, Neudeck, Neu-
gersdorf-Bielendorf, Neurode, Neuwaltersdorf, Oberhanusdorf,
Oberschwedeldorf, Passendorf, Reinerz, Reichenau, Rengersdorf,
Rothwaltersdorf, Riickers, Sackifch- Steinwitz, Schlegel, Schöufeld,
Schreckendorf, Tscherbeney, cIriuntfchenborf, Ullersdorf, Volpersdorf, -
Wilhelmsthal, Wölfelsdorf und Wünschelburg wie die Berg-
arbeitervereine von Bolpersdorf und der Rubengrube. Mit klingen-
dem Spiel zogen die Vereine nach dem Ring, woselbst sich schon
eine zahlreiche Menge versammelt hatte. Auf mehrere an den
hochwürdigften Oberhirten gerichtete Ansprachen erwiderte Se.
 ____-... ”——H- .. _..__... _._..... .„_____.._.__ _—.._..—___.__.——__. ....____—..._. 

Jm kurzem, rauhen Sätzen sprach er, halblaut-
mit etwas belegter Stimme. Lapidarstil. Heftig wie
in der Schuld, war er’s auch in der Sühne. Kaum
einer hätte hinter dem massiven Schädel mit dem zum
Teil schon ergrauten Haare solche Leidenschaftlichkeit
vermutet.

Sie hatte still vor sich hin geweint.
Nun, da er von Glück redete, hob sie die tränen-

feuchten Augen und schüttelte ernst den Kopf.

»Nicht so, alter —- treuer Freundl Schweres
taten mir eben Ihre Worte an; benn ich hoffe nichts
für mich; ich weiß ja, was —- hinter ihm liegt, wie
Sie sich ausdrückten. Und Vergebung? — Ja, gern
-——— wenn Sie bei nns bleiben, nicht feige uns verlassen.
Warum nicht vereint an unserem Geschick tragen —-
Sie an dem Ihrigen, ich an meinem? Für den Augen-
blick gilt es, die Pflicht zu tun, und die meine ist hier.
Dal — dem alten Kameraden«!"

Sie reichte ihm die Hand. Und Peter Grathus
beugte sich baranf hinab und küßte sie.

Es war der erste Handkuß in feinem Leben.
Dann schlich er still hinaus, Frau Roth, die

inzwischen von ihrem Ausgange zurückgekehrt war, die
nötigen Weisuugen zu geben.

»Na sutor ultra. crepidam!“ murmelte er, als
er die zwei Treppen hinabgeklettert war.

Jn der Einfahrt unten hätte er beinahe einen
Zeitungsjungen umgerannt. Ein Schleier lag vor
seinen Augen.

,,Nanul .’n Kopp wie ’ne Kanonenkugel un.uich
mal Oogen mang!” raifonnirte ber Bengel, die paar
Stufen zum Bizewirt hinaufspringend.
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Eminenz vom ersten Erker des Rathauses aus in herzlichen
Worten unb erteilte ben bischöflichen Segen. Jm Anschluß an
diese Huldiguugsseier fand eine Festversammlung im ,,Preußischen
Hofe« statt. _

Hirschberg. Der Ferienverkehr im Riesengebirge war
sehr stark. Sämtliche in Hirschberg eintreffenden Züge waren
stark besetzt. Jeden Tag kamen zahlreiche Bor-, Nach- und
Sonderzüge an und wurden in das Gebirge weitergeführt. Die
größte Zahl von 30 eintreffenben unb abgehenben Sonderzügen
auf dem Hirschberger Bahnhof war am Freitag vor acht Tagen,
wo in Berlin und Brandenburg Schulschluß war. Auch am
Dienstag, zum Schulschluß in Breslau und dem sonstigen
Schlesien, betrug die Zahl der Sonderzüge 29. Leider ist seit
dem Begimn der Ferien im Riesengebirge, namentlich im Hoch-
gebirge fast unaufhörlich Regen. Ju den letzten Tagen gingen
die Regenmasfen, gepeitscht vom Sturme, so stark nieder, daß
der große und kleine Zacken, sowie das Giersdorfer Wasser
stark angeschwollen sind. Die Stauweiher zwischen Warmbrunn
unb Giersdorf und der große Boigtdorfer Stauweiher haben
einer Ueberschwemmungsgefahr vorgebeugt und so viel Wasser
zurückgehalten, daß für die unterhalb liegenden Orte jede Gefahr
ausgeschlossen ist.

Hoyerswerdrn Borige Woche wurden im Dörfchen
Dubring zwei wendische Bauernhochzeiteu gefeiert. Zu der ersten
waren etwa 400, zu der zweiten über 600 Gäste, Kutscher und
Kinder nicht gerechnet, erschienen. Daß bei solcher großer Be-
teiligung viel Speisen und Getränke verbraucht werden ist jedem
klar. An der zweiten Hochzeit z. B. wurden dazu verwendet:
zwei Rinder, sechs Schweine, vier Kälber prima Qualität, zwei
Scheffel Weizenmehl für Kuchen, 17 Hektoliter Bier, ein Hektoliter
Branntwein ufw. Jn allen Häusern des Dorfes bewirteten die
Eigentümer außerdem die Gäste noch mit Kassee und Kuchen.

Neisse. [Die goldene Amtskette.] Dem Ober-
bürgermeister Bernert in Ratibor ist das Recht verliehen worden,
bei geeigneten Gelegenheiten die goldene Amtskette zu tragen.
Dieselbe Auszeichnung ist dem Oberbürgermeister Warmbrunm
Neisse aus Anlaß seines 25 jährigen BürgermeistersJubilüums
zuteil geworden. Oberbürgermeister Beruer begeht fein 25jtihriges
Jubiläum als Bürgermeister der Stadt Ratibor im November
d. J. — Am Sonntag nachmittag starb in Schwammelwitz der
Pfarrer und Ehrenerzpriester, Geistlicher Rat Franz Fiedler. Der
Verschiedene, der am 7. Februar 1828 geboren ift, war einer
der Gründer der katholischen deutschen Studentenverbindtmg
Winfridia-Breslau. «

Ratibor, 9. Juli. Heute früh 51X2 Uhr wurde im Hofe
des hiesigen Gerichtsgefängnisses der 22jührige Grubenarbeiter
Joses Tanneberg aus Nieder-Birkenau, Kreis Rybnik, hingerichtet.
Tanneberg hatte das vier Monate alte Kind, das seine Frau
wenige Tage nach der Hochzeit geboren hatte und dessen Vater-
schaft er ableugnete, zu Tode geprügelt. Die Exekution ging
außerordentlich schnell vor sich. Bon dem Augenblick, wo der
Delinquent den Richthof betrat, bis zu der Meldung des Scharf-
richters von der Vollstreckung des Urteils waren nur llfg Minuten,
von der Uebergabe des Delinquenten an den Nachrichter bis
zu der erwähnten Meldung nur 17 Sekunden vergangen.
Jnnerhalb eines Jahres war dies die dritte Hinrichtung in
Ratibor und drei weitere zum Tode verurteilte Mörder harren
im hiesigen Gefängnis noch der Entscheidung ihres Schicksals.

 ————————-

Acht Tage später.
Lucie Meerwart am Fenster in Gerd’s Wohnzimmer,

dahinträumend. Dämmerstündchen. Sonst hätte man
vielleicht bemerkt, daß die acht Tage Krankendienst die
gewissenhafte Pflegerin doch nicht so intakt gelassen
haben, als sie selbst heute nach behauptete, Grathus
gegenüber. Denn der war noch da, wenn auch einstlbig
bis zur Wortkargheitz er hatte sie doch nicht verlassen-
sondern sich mit ihr unb Frau Rath pünktlich in die
Krankenwacht geteilt. Wie er sie dauerte mit seinem
gesunden, kraftvollen Kern, seiner reckenhaften Treue!
Und wie er sich mit ihr hatte freuen können, als das
Fieber Gerd’s sich legte unb der Arzt die größte Gefahr
für überstanden erklärte!

Drei Tage finb erst seitdem vergangen, unb noch
trägt sie sich mit einer unbestimmten Empfindung vor
etwas besonders Schönem, wie etwa ein Kind nach
der Christbescheerung. Sie macht sich nicht recht klar-

 

warum. Jst sein Leben denn ihr geschenkt —- -—-
ihri —- Wie er sie anstarrte, als er, zum ersten Male
mit Bewußtsein, die Augen aufschlug!

„Sie! —- Fräulein Luciel« hatte er geflüstert.
Dann ein Seufzer, als sei es ihm eine Erleichterung-
nur sie hier zu sehen, nicht jene andere, von der er
einmal auch zu ihr gesprochen hatte, im Traum oder
im Fieber.

Dann —- wie balb hatte er sich an sie gewöhnt-
an das halblaute Sprechen. mit bem sie ihn unter-
hält —- —- nicht oft. Das hatte der-Arzt untersagt.
Auch von möglichst gleichgültigen Dingen; denn er
sollte sich nicht aufregen.

tFortfetzuug folgt.)



Rücktritt des Srbprinzen
von bestemon

Erbprinz von Hohenlobe, der 1909 nach den Reichs-
finanzreformkämpfen zum Vizepräsidenten des Reichstags
gewählt wurde, hat plötzlich sein Amt niedergelegt.
Überrascht diese Nachricht an sich schon, so ist die Be-
gründung des Rücktritts erst recht geeignet, überall
Aufsehen zu erregen. Jn seinem Briefe an den Reichs-
tagspräsidenten schreibt nämlich der Prinz: »Als bei
der Neuwahl des Reichstagspräfidiums im Jahre 1909
bie nationalliberale Fraktioii able,hnte, aus ihrer Mitte
einen Kandidaten für das Amt des zweiten Bize-
präsidenten zu bezeichnen, bestand an beachtenswerten
Stellen die Auffassung, daß die

Wiederaunäherung der Parteien,
die bis zur Entscheidung über die Finanzresorm in
wichtigen politischen Fragen zusammengewirkt hatten,
durch die Bildung eines parteipolitisch einseitigen
Präsidiums bei dem Neubeginn der parlamentarischen
Arbeiten von vornherein ernstlich gefährdet würde. Um
solche Gefahr zu mildern und dem Gedanken einer
Wiederannäherung zu dienen, entsprach ich einem da-
mals von verschiedenen Seiten an mich gerichteten
Wunsche, indem ich die Kandidatur für das Amt des
zweiten Vixepräsidenteu annahm. Der Entschluß wurde
mir dadurch erleichtert, daß die Fraktion, deren
Hospitant ich bin (ilteichspartei), während der voran-
gegangenen parlamenterischen Kämpfe stets

t. eine vermittelude Stellung

eingenommen hatte. Inzwischen haben die Vorgänge
bei einer Reihe von Ersatzwnhlen zum Reichstage und
die jüngst veröffentlichte Erklärung des führenden Organs
der national-liberalen Partei eine erhebliche Vertiefung
der Gegensätzlichkkiit zwischen den einstigen Blockparteien
gezeigt. Der beim Beginn der Taguiig gerechtfertigte
Versuch, durch den die Möglichkeit einer Wiederau-
näherung offengehalten werdensollte, ist gegenstandslos
geworden und damit der innere Grad für meinen da-
maligen Eintritt in das Präsidium fortgefallen.« — Der
Rücktritt des Prinzeu, sowie seine Begründung, die sich
auch auf den Streit um die BorromäussEnzyklika be-
zieht, beleuchtet die Unsicherheit der innerpolittschen Lage,

. die sich auch in fast uiisinnigen Gerüchten von
Kanzler- nnd Ministerwechseln

widerspiegelt Daß man mit ernsten Konflikten rechnet,
zeigen die Außerungen verschiedener Abgeordneten über
den Rücktritt des Prinzen. So schreibt ein Mitglied
der Reichspartei: »Es ist zu befürchten, daß der Rück-
tritt des Erbprinzen von Hohenlohe den Riß noch ver-
tiefen wird, den er f. Z. durch die Übernahme der Bize-
präsidentfchast gerade zu mildern gewünscht hatte. Der
Bersuch der Versöhnung und der Annäherung, für den
sich der Prinz eingesetzt hatte, erfährt durch die Nieder-
legung seines Amtes und die ihr gegebene Begründung
keine Förderung. Es steht zu erwarten, daß diese Er-
klärung das Signal geben wird zu einem Feuern von
rechts und links und daß der Parteihader aufs neue
entfacht wird.«

politische Rundfcbau.
Deutschland.

««I·Kaiser Wilhelm, der sich auf derNordlands-
reife des besten Wohlseins erfreut, wird am 4. August
zu längerem Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe bei
Kassel eintresfen.

IfDer neue preußifche Landwirtschastsminister v o n
S ch orl em e r wird Mitte August das Ansiedlungss
gebiet in der Ostmark besuchen und besonders die in

. er Nähe der Stadt Posen gelegenen Ansiedlungen be-
jsichtigen, desgleichen wird er auch nach dem Regierungs-
kkezirr Bromberg und dem westpreußischen Kreise Schwetz
ommen.

"‘ Der T a l e r wird jetzt endgültig aus dem Verkehr

 

kriti: Sme lchwergeprufte krau.
i 8] Roman von M. de la Chapelle.

tFortsetziiugJ

» Dr. Jordan begriff zwar nicht recht, wie eine
Ehe mit Beate sich zu einer unglücklichen Ehe ge-
stalten konnte —- seiner Meinung nach erschien der

z-» Mann nur beneidenswert, wer diese Frau die Seine
nennen dürfte. Er z. B. würde ohne Besinnen alles
·ovfern, um ihren Besitz und zugleich die beseligende
kGewißheit zu erlangen, daß sie ihn liebe, wie er sie:
2innig und wahr, bis in alle Ewigkeit, denn je mehr
Zwist-Eis Nähe auf ihn wirkte, desto mehr fühlte er,
i a

Tsie in ein bisher nur der ernsten, strengen Arbeit ge-
; widmetes Leben plötzlich das Bewußtsein von dem Dasein
"»«e»»·ines Glückes hineintrug, dem er bis heute unwissend
k gegenüberftanben.

Jordan versenkte sich dermaßen in die Vergegen-
.-w«ärti ung dieses Glücks, daß er förmlich erschrocken
ganffugr, als Kurt, der sich während des vorhergehenden
Gespräches bescheiden von ihm fern gehalten, jetzt zu
Zihm herüberkam und, die Hand zutraul (h auf seinen
; Arm legend, sagte: »Bitte doch Mama, daß sie dir das
sBild von meinem Papa zeigt, du wolltest es doch
Efehen, darum bist du ja gekommen, sie tut es gewiß,
« nicht wahr, liebe Mama e."

Auch Beate richtete sich bei dieser Frage rasch auf
—- doch schien sie nicht sonderlich von Kurts Ansinnen

erfreut zu sein, denn sie wies ihn in beinahe strengem
' Tone zurück: ,Aber Kurt, sei nicht aufdringli .“ «

Der Knabe mochte indessen wohl glauben, bei
zJordan Unterstützung zu finden. Er schmiegte sich
Jdichter an ihn, indem er mit wichtiger Miene fort-
fuhr: »Mama hat das M M im Schreibtisch ver-

 

fein Herz immer fester an sie leitete und daß ·
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verschwinden. Der Bund esrat hat im Verfolg der
am 27. Juni 1907 beschlossenen Außerkurssetzng der
Eintalerstücke deutschen Gepräges die Bestimmung ge-
troffen: Die bei den Reichs- und Landeskasfen noch
eingehenden Eintalerstücke deutschen.Gepräges sind durch
Zerschlagen oder Einschueiden für den Umlauf unbrauch-
bar zu machen und alsdann dem Einzahler zurückzu-
geben. Ferner hat der Bundesrat sich damals einver-
standen erllärt, daß die Kassen der Reichsbank mit diesen
Talern in gleicher Weise verfahren.

VAuf dem landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaftstag, der am 8. Juli in Koblenz
tagte, empfahl Herr v. Los die Erhöhung der
Vieh p r o d u k ti o n. Der Zwischenhandel müßte
scharf bekämpft werden; er allein verteuerte das Fleisch.
Leider nehme die Pferd eschlachtun g immer mehr
zu. Jm letzten Jahre seien für drei Millionen Mark
Pferde geschlachtet worden. Der Genossenschaftstag
beschloß, Geschäftsstellen für Viehverwertung zu gründen
Und mit der Biehzeutrale in Berlin in Verbindung zu
treten. Der nächste Genossenschaftstag findet 1911 in
Hannover statt.

VJn der Zweiten badisch en Kammer haben
auch die S o z i a l d e m o k r a t e n zugestimmt, als der
Präsident um die Genehmigung zur Absendung eines
Glückwunfchtelegramms aus Anlaß des Geburtstages
des Großherzogs Friedrich (9. Juli) bat.

England.
itNach amtlicher Meldung wurde der aus dem

Burenkriege bekannte L o r d R o b e r t s zum Sonder-
gesandten ernannt, um den Höfen von Berlin, Dresden,
Vetersburg, Konstantiiiopel , Sofia, Bularest und
Belarad den Tod König Eduards VII. unb bie
Thronbesteigung Georgs V. anzuzeigen.
Zum Sondergesandten für Wien wurde Lord Ro s e-
bery ernannt und der Marquis von North-
a m p to n zum Sondergesandten für München, Stuttgart,
Paris, Rom und Athen.

Balkatistaateu.
* Endlich scheint die Krise auf der Jnsel Kreta

einer Lösung nahe zu sein. Die Abgeordneten der
Natioiialbersammlung beschlossen, die Mohammedaner zu
den Sitz-ringen zniulassen, auch wenn sie nicht den Eid
für den König von Griechenland leisten. Damit ist für
die Türken der Stein des Anstoßes beseitigt und wenn
es in der Nationalversammluiig nicht erneut zu Zwischen-
sälleii kommt, dürfte die Kretafrage vorläufig erledigt sein.

Afrika.
* Den Norden Abessi niens beherrscht noch

immer der Bruder der abgesetzten Kaiserin Taitii, Ras
Wolie, der die neue obessinische Regierung noch nicht
anerkannt hat und gegen den eine bedeutende Truppeu-
macht entsaudt worden ist. Anscheinend macht man sich
auf schwere Kämpfe mit Ras Wolle gefaßt, denn es
gehen zurzeit aus der Reichshauptstadt weitere 25 000
Mann nach Nordabessinien ab. Fünf erprobte Gene-
rate führen den Befehl über diese Truppen, der der
Empörer nur wenige tausend Mann entgegenzustellen
vermag.

cinpolitilcber ’Cageebericht.
Berlin. Seit Anfang Mai ist in der Friedrichstadt

hierseldst ein Straßenräuder aufgetaucht, der infolge
der Kühnheit, mit der er am hellen Tage seine Ver-
brecheti ausführt, zum Schrecken der Gegend geworden
ist. Jn den verflossenen beiden Monaten hat er
ungefähr hundert Räubereien verübt; zuletzt nahm er
am 8. Juli mittags einem Geschäftsjungen 5800 Mk.
ab, nachdem er am 2. Juli einem andern Jungen
1000 Mk. geraubt hatte. Der jugendliche Berbrecher
macht die Burschen dadurch sicher, daß er ihnen ein
angeblich gefundenes Zweimarlstück schenkt und ihnen
Vorwürfe macht, daß sie abgehobene Gelder so ohne
Sorgfalt tragen. Er erbietet sich, ihnen das Geld
sorgsam einzupacken, und weiß dann, anstatt der Gold-

wahrt —- wenn ich sie bitte, zeigt sie es mir stets, also
brauchst du sie auch nur zu bitten.«

Beate wollte abermals Einspruch erheben, dem
Jordan rasch zuvorkam. »Ja, gnädige Frau — das
gehört gewissermaßen auch mit zu dem Versprechen, das
ich Kurt gegeben,“ sagte er scherzend. »Ich sollte ja
wiederkommen, um das Bild zu sehen —— alfo muß ich
nun schon darauf bestehen, daß mir mein Recht werde-«

Noch immer sträubte sich Beate. »Es ist eine
kindische Jdee Kurts —,“ wehrte sie mit dem Versuch,
zu lächeln, ab. »Das Bild eines Jhnen völlig Fremden
däilrfte “hoch wirklich nicht das geringste Jnierefse für Sie

en.
»Aber erwar Jhr Gatte, das genügt mir, um mir

sein Bild sehenswert erscheinen zu lassen.«
Sie sah Jordan etwas überrascht an , vielleicht

durch den warmen Ton feiner Worte aufmerksam gemacht
—- dann aber erhob sie sich doch.

Zögernd, als würde ihr jeder Schritt schwer, ging sie
dem Schreibtisch, dessen große Schieblade unter der

glatte sie aufschloß, um ihm das gewünschte Bild zu
entnehmen.

Und zögernd, mit sichtlicher Überwindung reichte sie
es Jordan hin, ohne selbst einen Blick darauf zu werfen.

Siehst du, das ift mein Papal«
Es bedurfte wirklich dieser Erklärung Kurts, um die

Zufammengehörigkeit zwischen ihm und dem Gegenstand
des Bildes erkennen zu lassen, denn nicht die leiseste
Spur einer Ähnlichkeit verband beide.

»Gott sei dank —,« dachte Jordan unwillwillkürlich
beim Betrachten des Bildes, dessen Züge durchaus nicht
unschön waren, aber etwas Schlaffes, Energieloses zur
Schau trugen, wodurch der unleugbar aristokratische
Schnitt des Gesichts in seiner Wirkung beschränkt
wurde. Merkwürdig ins Auge fallend trat dagegen ein

 
 

ftücke oder Papierscheine, wertloses Metall oder wert-
loses Papier in die Hiillen zu schmuggeln.

Karlsruhe-. Aus verschiedenen Gegenden Badens
kom neu Meldungen über die vom Hochwafser arg ver-
wüsteten Dörfer und Gemarkungen. So ist das Hoch-
wafser seit vierzehn Tagen in der ganzen Gemarkung
NeuburgsWeier nicht gewichen. Teile des Orts stehen
zwei Meter hoch unter Wasser. Von einer Ernte in der ·
ganzen Gegend kann keine Rede fein, da die liber-
schwemmting des Rheins alles vernichtet hat. Die Keller
sind völlig gefüllt und in den unteren Wohnräumen
reicht das Wasser teilweise bis an die Decke. Das Vieh-
wird von der Landberölkerung zwangsweise verkauft,
weil kein Futter mehr vorhanden ist. Bei Wyhl (Amt '
Einmendingen) stehen Felder und Wiesen völlig unter
Wasser. Die Kartoffeln und streckenweise das Korn sind «
völlig vernichtet. Auch alle andern Friichte haben
schwer gelitten. »

Rheydt. Das Schtvurgericht verurteilte den Kines -
matographenbesitzer Peter M., der das Palasttheater, -
nachdem er es hoch versichert hatte, in Brand fegte, zu «·
zweijährigem Zuchthaus und fiinffährigem Ehisvertust ’

· München. Das Schwnrgjericht hat einen herrschaft-
licheu Jagdaufseher freigesprochen, der einen Wilderer-,
von dem er sich tfrtümlicherweise bedroht glaubte, in. "
einem Walde bei Stariiberg kurzerhand erschaffen hat.
Der Wilderer hatte nur einen Stock bei sich, den der-
Jäger für ein Gewehr anfah. Der Staatsanwalt hatte
die Anklage auf Körperverleßnng mit Todesfolge auf--
rechterhalten, die Geschworeneii erkannten jedoch auf
Freifprechung. · s» :
— Der Mädchenmörder Adolf Bader, ein Bauern-«

sohn und zuletzt Jnsaiiterift beim 3. JnfanteriesRegi--«.»
ment in Augsburg, der im vorigen Sommer seine Ge-
liebte erschossen nnd dann aufgehängt hatte, hat, nach-»
dem er vom Schwurgericht zum Tode verurteilt und-
vom PrinzsRegenten begnadigt worden war, seinem-
Verteidiger erklärt, daß er die Begnadigung nicht ans-·
nehme, sondern hingerichtet fein wolle. sp

Murseille. Das Kriegsgericht hat fünf Reservisten,
die wegen der Meuterei im Lager bei Nimes am 23. Mai
unter Anklage gestellt wordeti·w«.iren, zu zwei bis sechs «
Monaten Gefängnis verurteilt.

Reims. Latham ift der Held des Flugfeldes von-: «
Reims. Bei einem Fluge, den er unternahm, obwohl
das Wetter windig war, stieg er bald in 1381 Meter-
Höhe. Zehn Minuten vergingen, ohne daß man ihn
wiedersah. Eine Viertelstunde — und die Menge wiiroe
schon ungeduldig. Da endlich nach zwanzig Minuten
tauchte er in der Ferne über der Stadt Reims wieder
auf, immer noch in beträchtlicher Höhe, aber doch bereits
deutlich sichtbar. Er hatte über zehn Kilometer in den
Wolken durchfloaen. -

RP St. Gallen. Ein seltenes, unvergeßliches
Naturschauspiel bot sich in den letzten Tagen den Be-—
wohnerii der Gemeinde Berschis (Schweiz). Durch den
starken Regen war das Felseitplateau um den Wällen-
See so durchweicht, daß die Bäume des Waldes aus
der Höhe keinen festen Boden mehr hatten. Der Wald
neigte sich mehr und mehr über die Abaründe und
stürzte partieweise in das Tal. Annähernd 300 Tannen
und viele Tausende Kubikmeter Erde bedeckien nach dem
Abrutsch die Wiesen und Felder des Tales, wodurch
der Gemeinde ein ungeheurer Ernteschaden entstanden ist.

Bergamo (Jtalien). Bei einein nächtlichen Brande
eines Hauses itt Almenno, Sau Bartolomeo,« kam ein
Familienvater mit fünf Kindern ums Leben, die Mutter
mit ihrem jüngsten Kinde konnte gerettet werden, beide-
liegen aber schwerkrank im Hospital.

New York. Der Streit der Mäntelschneider greift
immer mehr um sich. Ja der Stadt New York allein
befinden sich über 50 000 im Ausstand, und die Zahl
der außerhalb der HudsonsMetropole Sireikenden wird-
auf mehr als 30 000 geschätzt. Sie verlangen Ver-
minderung der gegenwärtig 10 bis 16 Stunden be-
tragenben Arbeitszeit sowie bedeutende Lohnerhöhungen..

bis

Ausdruck von Brutalität hervor, der um Mund und
Kinn lagerte. Sollte hierin der Grund zu dem wenig
glücklichen Einvernehmen zwischen den beiden« Gatten
vielleicht gelegen haben?

Jordan warf über das Bild hinweg einen ver-
stohlenen Blick auf Beate, die an das nächste Fenster
getreten und ihm halb den Rücken zuwendete, so-
daß er nur ihr Profil sehen konnte.

Jhre Lippen lagen fest, wie in feindseligem Schwei-
en, aufeinander und in ihrer ganzen Haltung prägte

ach eine starre Abweisung aus, die nicht unschwer er-
kennen ließ, daß sie der näheren Betrachtung des-
Bildes fern zu bleiben wünsche.

Jordan vermied daher, es in ihre Hände zurück-
zugeben, sondern reichte es Kurt. »Du siehst wohl
das Bild deines Papas sehr gern an s« fragte er
dabei, sich ein wenig zu dem Knaben niederbeugend.

Dieser nickte — fügte jedoch eifrig hinzu: »Aber
die Mama sehe ich noch viel lieber an!“

„— — Das verdenke ich dir nicht —- -——,“ beinahe
hätte Jordan dies laut ausgesprochen — allein» er be-
sann sich zum Glück noch im letzten Augenblick und
drängte die verrüterischen Worte zurck.

»Nun, deine Mama hast du ja auch Gott xsei Dank
immer bei dir,« sagte er dafür. ' «

Dann wandte er sich zu Beate. »Die Ähnlichkeit
wischen Jhneu und Kurt kommt einem — so auf-

iallend sie auch sonst erscheint — doch erst recht eigent-
lich zum Bewußtsein, wenn man das Bild Jhres
Herrn Gemahls gesehen hat. Nicht der geringste Zug
bei dem Knaben, der ihn äußerlich seinem Vater
gleichen läßt —- —« »

Beate trat langsam vom Fenster fort —- -— ietzt
ruhten ihre Augen doch auf dem Bilde, das Kurt »thr-
brachte — aber nichts von Trauer oder gar Liebe-



Zur 40jährigen Wiederkehr der Kriegserielärung frankreicba 1870.
Vierzig Jahre sind seit jenen glorreichen, unvergeßs I Preußens ehrwürdiger König war 'in den Sattel ge-

lichen Tagen verflossen, seitdem sich Deutschland erhob
wie ein Mann, seitdem jeder Zwist begraben wurde
von der Memel bis zum Bodensee, von der Nordsees
küste bis in die bayrischen Alpen. Eine Flutwelle vater-
ländischen Empfindens ging durch aller Herzen, vom
Palast bis in die Hütte bewegte nur ein Gedanke, nur

stiegen, um die vereinigten deutschen Armeen gegen den
Erbseind zu führen. Als Deutscher Kaiser, sieggekrönt
und als Schirmherr des Reiches kehrte er heim. Die
großen und unvergleichlichen Taten sind mit ehernen
Lettern in die Annalen der Weltgeschichte eingetragen, unb unvergessen soll das Wirken der Männer sein, die  

prinz Albert von Sachsen, der am Abend des 18. August
mit seinem sächsischen Armeekorps die preußischen
Gardeii so wirksam unterstützte. Aber auch aller der
andern, die zu des Vaterlandes Ruhm und Größe bei-
trugen, soll hier am vierzigsten Jahrestage gedacht
werden, besonders derjenigen, die mit ihrem Herzblut
der großen Sache zum Siege verhalfen. Aber wer den
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 Feind ehrt, ehrt sich selbst.
Auch der tapfereii Fran-
zosen soll gedacht werden,
die der deutschen Bravour
nicht standzuhalten ver-
mochten. Kaiser Napoleon
verlor bei Sedan Land,
Krone und Armee, mit
der er gefangen wurde;
Marschall Bazaiiie mußte 
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die jungfräuliche Festung
Metz mit der Armee dem
Prinzen Friedrich Karl
ausliefern ; General Bom-
baki wurde über die
Schweizer Grenze gedrängt
und mußte sich mit seiner
Armee ergeben; Trochu,
der Kommandant von
Paris, erlag der eisernen
Umarmung seitens des
deutschen Heeres ; Galliset,
der tapfere Reitergeiieral,
spätere Kriegsminister und
Oberkommandierender der
französischen Armee, setzte
vergebens seine Reiter-

· scharen in der Schlacht
bei Sedan ein; Chancy
verlor die Schlacht von
Le Maus. Aus der
blutigen Saat ist das
neue Deutsche Reich er-
standen, dessen wir uns
für alle Ewigkeit erfreuen
wollen. Vier Jahrzehnte
hat das Deutsche Reich
durchlebt und in dieser Zeit
aufder Grundlage des Ein-
heitsgedankens eine Kultur
geschaffen, die der neuen
Großmacht eine hervor-

« ragende Stellung auf dem
Erdball errungen hat.
Zeigt doch jetzt wieder die
Weltausstellung in Brüffel,
wie sich seit dem Kriegs-
jahr die Industrie ent-
wickelt hat, wie die deutsche

EsDE
cas-

o)‚o · » «
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Mac Mafia/7 Boa/väa/r/ 67262/22y hat in diesen vierzig Jah-
  
 

· ein Wille jedes deutsch empfindende Gemüt: Jetzt oder
snie soll die deutsche Einheit in blutigem Ringen er-
? kämpft werden — wir wollen sein ein einig Volk von
‘ Brüdernl Und mit gewaltigen Schwingen zog der
« Schlachtgesang der Wacht am Rhein durch die deutschen
Gaue, Alldeutschlands wehrhafte Jugend zog unter den
glühenden Segenswünscheii der zurlicköleibeiiden Eltern,
Geschwister, Frauen und Bräute an die Westgrenze. —-

dem obersten Kriegsherrn hilfreich zur Seite standen.
Zuerst sein herrlicher Sohn, der nachmalige Kaiser
Friedrich, der Sieger von Weißenburg und Wörth,
dann sein Neffe, der »Rote Prinzi«, der Bezwinger von
Metz, Prinz Friedrich Karl. Seine glänzenden Pala-
dine: Bismarck, sein großer Ratgeber, Moltke, sein

f unbeugfamer, schweigender Schlachtenlenker, und Roon,
sein bewährter Wassenschmied. Der damalige Kron-  

ren dem Frieden gelebt,
obwohl manchmal die Hand ans Schwert greifen mußte,
wenn von jenseits der Vogeseii der Racheschrei allzu
laut ertönte. Aber heute dürfen wir sagen, daß wir-
auf dem Wege sind, mit dem Gegner von einst end-
gültig Frieden zu schließen. Und wenn wir uns über
die eroberten Provinzen hinweg einst die Hände reichen,
dann trägt die Arbeit der abgelaufenen vier Jahrzehnte
die schönsten Früchte. lecl n. unmrcuz -. „nun des-»

 

spiegelte sich in ihnen, sondern dieselbe Feindseligkeit,
die vorhin ihre Lippen so fest geschlossen, herrschte
nun auch in ihrem Blick.

Sekundenlang betrachtete sie das Bild —- dann
Yog sie plötzlich Kurt in ihre Arme, und ihn voll
eidenschastlicher Zärtlichkeit an sich drückend, stieß sie
flüsternd hervor: »Nein — er gleicht ihm äußerlich nicht
—- möge er ihm nie innerlich ähnlich werben!“

« Jordan mußte ihre Worte mehr erraten — so leise
waren sie gesprochen, aber sie gaben ihm doch die letzte
Gewißheit über Beates Ehe. Jrgend eine Bemerkung

; darüber verbot sich natürlich für ihn von selbst, und so
. verharrte er in dislretem Schweigen, ihr Zeit lassend,
: ihre Erregung zu bemeistern.

Und Beute hatte sich auch bald wieder gefaßt.
«Sie ließ den Knaben aus den Armen und ging
gnach dem Schreibtifch, das Bild in die Schublade
- desselben zurücklegend.

Zwar verriet die tiefe Blässe ihres Gesichtes noch
.genug von dem mühsam bekämpften Aufruhr ihrer
ISeele — doch ihre Stimme klang völlig beherrscht,
als sie, nachdem sie deii Schreibtifch verschlossen,
Jordan die Hand reichend, sagte: »Berzeihen Sie, wenn

_ Jhnen mein Benehmen soeben vielleicht ungerechtfertigt
zerschien — allein es gibt Erinnerungen an die Ver-
zgangenheit·, die uns momentan vergessen lassen,

aß wir die Pflicht haben, uns andern gegenüber zu
beherrs en.«

Jor an aßte die dargebotene Hand mit warmem,
teilnahmsvoem Druck. »Nicht Sie — ich muß viel-

zmehr um Verzeihung bitten — denn mein Wunsch,
;jenes Bild zu sehen, war es doch, der Jhnen Ber-
’ angenes wieder gegenwärtig machte. Hätte ich ahnen

önnen, daß —« Er brach ab, er fürchtete, mehr zu
isagen als ihm statthaft erschien.

.
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Auch Beate war augenschEinlich bemüht, den pein-
lichen Gegenstand des Gefprächs fallen zu lassen, denn
sie forderte Jordan durch eine Frage zu näheren
Mitteilungen über seine Tätigkeit in Berlin auf, und
dieser, froh, dafür Jnteresse bei ihr zu finden, gab ihr
bereitwillig Auskunft.

So verging eine Stunde in für beide Teile an-
regender Unterhaltung. Jordan sprach von feinen
Eltern, die in einem kleinen mecktenburgischen Land-
städtchen lebten — er erzählte von seinen Studien,
von seiner Stellung bei Professor Holthaus, und
wenn er es auch beinahe ängstlich vermied, die Ver-
dienste, die er sich bereits auf ärztlichem Gebiet
errungen, besonders hervorzuheben, sv konnte er doch
nicht alles verschweigen, um so mehr, als Beates
sichtbares Jnteresse für das, was er sagte, ihn unwill-
kürlich mitteilsamer machte, als dies sonst feine Gewohn-
eit war.

Erschrocken über feine lange Seßhaftigkeit, brach er
endlich auf.

Kurt, der wohl glauben mochte, er sei bei der
ganzen Unterhaltung zwischen „feinem Freund Doktor«
und der Maan nicht völlig zu seinem Rechte gekommen,
entließ Jordan mit der Versicherung: »Wenn du
morgen wiederkommst, zeige ich dir auch alle meine
Spielsachen —.« Er schien also schon ganz zuver-
sichtlich auf dies Wiederkommen zu rechnen.

Jordan wehrte ihn lachend ab. »Ja — so schnell
geht das nicht, Kurtl Erstens habe ich immer sehr
viel zu tun, so daß ich nicht ohne weiteres über meine
Zeit verfügen kann und dann —«

Er stockte — nun mußte ihm Hilfe von Beate
kommen. — Und glücklicherweise wurde ihm diese auch.

»Sie werden doch Kurts Zuversicht nicht gänzlich
J enttäuschen wollen, Herr Doktor i“ fagte sie unbe- 

fangen. »Ein Stündchen ließe sich doch vielleicht hier
und da Jhrer streng eingeteilten Zeit abmüßigen —;
wir werden uns beide freuen, wenn Sie diese Muße bei
uns zubringen wollen«

Die liebenswürdige, ungekünstelte Art dieser Aus-
sorderuiig schloß an sich schon ein Ablehnen aus —
ganz abgesehen davon, daß Jordan hierzu auch gar
kein Verlangen spürte. .

Er suchte so viel wie möglich die Freude seines
Herzens zu dämpfen, um in wohlgefetzten Worten er-
klären zu können, wie sehr er den Vorzug zu schätzen
wisse -—— unb daß es ihm eine Ehre sein werde» ab
und zu vorsprechen zu dürfen.

Er nahm sich nun freilich vor, diesen »Vorzug« und
diese »Ehre« nur in allerbescheidenstem Maße auszu-
nahen, um nicht etwa als Uberlästiger von Beate
angesehen zu werden, aber sein Herz erwies sich stärker,
als feine Vorfätzel Öfter, als er anfangs gedacht, fand
er sich auf dem Wege zu Frau Arnoldis Wohnung,
wo Kurt ihn stets voller Freude empfing. Und Beate?
—- Jordan schalt sich zwar selbst im stillen eitel
und töricht — aber er konnte sich doch nicht völlig
der Bemerkung verschließen, daß auch m» Beates Augen
ein heller Glanz aufleuchtete, wenn sie ihm zum Will-
kommen die schlanke Hand reichte.

Während er jedoch zu ihr über alles sprach, was
sein gegenwärtiges wie vergangenes Leben anbetraf,
verhielt sie sich namentlich in bezug auf le teren Punkt
auffallend schweigsam. Nur gelegentliche -uhr« er ein-

» mal von ihr, daß sie erst vor etwa einem Vierteljahr
aus New York nach Deutschland zurückgekehrt marig

» um hier wieder ihren Bühnenberuf aufzunehmen. O
ihre Ehe sie nach Amerika eführt -.— _ob ihr Gaste
dort gestorben —- nie eine er lärende Silbe hierüber! Ez- s tFortsenung folgt.)



glieiianntmadiung.
' ««r die Wahl von Stadtverordiieten iieii aiifgestellteListe ·der stimm-

fähigeädåküifgler hiesiger Stadt liegt in der Zeit voni 15. bis einschließlich .50. 111181116:

während der Amtsstuiiden von 8 bis 12«Uhr vormittags iiiid z bis b Uhr

Nachmittags zur— Einsichtnahme in der Magistratskanzlei offentlich ans. « .

Einwendungen gegen die Richtigkeit dieser Liste sind iii demselben Zeitraum

schriftlich beim Magiftrat oder niiiiidlich zn Protokoll in der Kanzlei anzubringen

Landeck, den 11. Juli 1910. «
Der HRagiftrat.

Belienntmarliuug
Programm

für die am 18. d. Mis. Abends 6‘/2 Uhr stattfindende Königin Linsen-Gedenk-

feier im Kurpark t
. r. » « .

ä. Exil. Uomnzkezlxe Uhr Abholiiiig des Kinderfeftznges beim Kaiser Wilhelm-

Platz. Führer der Kinder sind die Herren Lehrer-Goebel, Nobel und »Wiehl.

Die freiivillige Fenerwehr ist zuin Schutz anwesend. Marsch des Kindeifestznges

unter Musikbegleitniig auf den Kiirplatz. Daselbst: Kaiserl)och, Jllniiiination

nnd Patriotischer Kindergesang. Sodann Abmarsch des Kiiideifestznges is zum

Marienbade, daselbst Auflösung und Aiisloschen der Lampions.

‘ ' . ert.

Zinkxil voKnonKurgäften sind zur Teilnahme am Festzugve gern gesehen.

Dieselben dürfen jiinger als 12 Jahr nichtjcm und iiiiisseii»im Festszdng

ohne Begleitung Erwachsener«mitinarsehiren bis ziii Anflosiing. ie

Kinder haben je l Papierfakel mit Licht mitzubringen nnd imisseii

Punkt 8 Uhr am Kaiser Wilhelm-Platz

den dort anwesenden Herren kehrern übergeben werden.

« « i e n e an. . ..

ben Ktlgkemåzksigeisblgkr nanF dseiji gStraßen nnd am Knrplatz gelegenen Hanser

werden gebeten zu flaggen nnd iiin 8 Uhr Abends zu illiiiniiiiren. »F «

Um Störungen zu vermeiden muß den Anordnungen der Polizeikveigeanteii

und Braiidnieister sowie den Fenerwehrleiiten unweigerlich Folge geleistet weiden.

Etwaige Wünsche bitte ich schriftlich bis zum 16. d. Mts an mich zu

richten.

Landeck, den 9. Juli 1910.
Pietseh, Beigeordneter.

 

Diese Herren weisen

 

Getreide-Riarkt-Preise der Stadt Landeck

voin 6. Jiili-1910.
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der Preise.

es

«aelweueuemeiweualxzelwewa

f I
neben Preis 13 20 1350 13 70 4·50
Mittler „ 13—— 13— 1350 1

Niedrig „ 1125012501320 ‚

OVersammlung Selbst cbct
in M. Försters Restanration.

gibt Darlehen an 10111e11te9Be1'1'011e11,

gegenRatenrückzahliing, gesetzlicheZinsem

billigst: Hypotheken- 11. Betriebskapitalien

durch das Bank- und Hypotheken-Büro
Nürnberg, Riickertstr. 6.

Vertreter überall gesucht.
m Nückporto erbeten. —

llonncremn, den t4. Juli ci. 8‘/2 11111.
 

  

Gute Stellen bei hohem Lohn

weist nach Anna stets-, Stellen-

vermittlerin, Ring 15.   

Frisch eingetroffen:

fis Pflanzen « Margarine „B o n e s I a“
schineckt, bräunt genau als Molkereibntter IS- ä Pfd. nur 80 Pf. D

nur echt zu haben bei J. Ä. ROhI’baCh ’

Landeek, Ring Nr. 27.

15 Rezepte
zum Einmachen der Früchte mit Dr. Oetker’s Salicyl

(Einmache-Hülfe) erhält jede Hausfrau umsonst. Seit

20 Jahren bewährt. Zu haben in den Geschäften oder

« postfrei von

Dr. A. Oetker,
Bielefeld.  
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Nester-Geschäft «
wird anständigen Leuten unter
günstigen Bedingungen eingerichtet.
Anzahlung erforderlich. Laden nicht
notwendig. Off. n. D. E. 8186 an
Rudolf Messe, Dresden.

Villa Wanda
- zu vermieten:

eine Stube mit Küche bald, die 1. nnd
II. Etage zum Oktober.

Uuch ist die Van zn verkaufen. 
  

---II
 

zu einem außerordentlich angenehmen und 

Heil 20 Jahren
empfehlen zahlreiche Aerzte allen, die auf ihr Herz Rücksicht nehmen

müssen, Kathreiners Malzkaffee, dessen gesniidheitliche Vorzüge gerade

für Herz und Nerven weltbekaiint sind. Der aroniatische Wohlgeschmack
nnd die vorzügliche Beköiiinilichkeit machen Kathreiners Malzkaffee

ivillkoinineiien Getränk.

Kathreiiiers Malzkaffe ist sehr billig.

.« 1 Papier-Tannens-
euipfiehlt billigst

Berm. keipelt’s
Buch- u. Papierhandlung.

---II

lieuiisiriiies
u. Gicht-CSeidenden

 

 

 

  

 

teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit,
was meiner lieben Mutter nach jahrelangen
qiialvolleu Gichtleiden geholfen hat.

Fein. Ratte Grünauer
Zäümhem Pilgersheimerstraße 2/II.    
 

Er" nun Photonraphisehes Atelier Fachs aus Breslau
bestens bekannt in der Provinz schlesien durch Lieferung tadellos

moderner Bilder zu billigsten Preisen. ·
Filiale Bad Landeck, im früher Hofphotograph Voelkel’schen

Atelier Haus Silesie II.
Bitte um Beachtung meiner Schaukästen-Aufnahmen im Atelier, Kurplatz Während des Konzerts und im eigenen Heim.

-Verantioortlicher Redakteur: H. Pautsch in flankiert, Druck und Verlag von Q. Pantsch in Landeck.


